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Für unsere Leser
liegt heute der
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gratis bei.

«MM Bestellungen auf unsere Zeitung für das mit
der heutigen Nummer beginnende neue Quartal werden
fortgesetzt bei allen Postanstalten , Postboten, Agenten und
Austrägern , sowie in der Expedition entgegengenommen und
der Fahrplan n a ch g e l i efe rt.

Neubestellungen auf unsere Zeitung wollensofort
gemacht werden.

Wochen-Rundschau.
Württ. Städtetag und Flerschteuerung.

Der württ . Städtetag ist letzthin in Stuttgart
zusammengewesen , um über die Fleischteuerung zu
beraten . Man hat das , warum , ist schwer zu sagen,
unter Ausschluß der Öffentlichkeit gemacht und unr¬
einen sogenannten offiziellen Bericht ausgegeben.
Aus diesem erfährt man , daß eine allgemeine
Fleischnot übereinstimmend als vorhanden ange¬
sehen wurde und daß man Maßnahmen zur Milde¬
rung oder Behebung der Not für erforderlich hält.
Vor allem seien auch Mittel zu einer dauernden
Erhöhung und Hebung der Viehprodnktion „ins
Auge zu fassen"

. Es wurde eine Eingabe an die
Staatsregierung beschlossen , worin ausdrücklich um
schleunige Einleitung der zur Beseitigung oder
Milderung der Fleischnvt und Fleischteuerung erfor¬
derlichen Maßnahmen gebeten werden soll . Fer¬
ner wurde beschlossen , den Vorstand des deutschen
Städtetags zu ersuchen, sich an maßgebender Stelle
für eine Behebung der Fleischnvt und Fleischtene-
rung zu verwenden . Erfolg wird das alles nicht
haben , darüber ist durch die Aeußernngen der Ber¬
liner Regierungsstellen schon längst Klarheit ge¬
schaffen worden . An Erwägungen wird man es
freilich nicht fehlen lassen, sie werden gewiß sehr
gründlich und langwierig sein , so langwierig , daß,die natürlichen Ursachen vermutlich der Fleischnot
gesteuert haben werden , bis sie zum Abschluß
kommen.

Nach der „roten Woche".
Die „rote Woche" in Magdeburg ist an : letz¬

ten Samstag zu Ende gegangen . Abg . Dietz , der
anstelle des krankheitshalber verhinderten lebens¬
länglichen Präsidenten der sozialdemokratischen Par¬
teitage , Paul Singer , den knrulischen Stuhl inne
halte , stellte in seiner Schlußansprache fest , daß
Nord und Süd in der Sozialdemokratie ein Band
der Einigung umschlingt , daß die Partei einiger
denn je sin den Kamps ziehe . Eine etwas merkwürdige
Feststellung ! Denn man hat sich doch in Magde¬
burg bei dem Budgetstreit bis aufs Messer be¬
kämpft , und es war nicht eben Liebe und Brüder-

SamStag , de« 1. Oktober.

Lichkeit zwischen den Radikalen und den Revisio¬
nisten zu merken , im Gegenteil : was sich da äu¬
ßerte , war unverfälschte Feindschaft und ehrlicher
Haß . Die radikale Mehrheit hat in jener stürmi¬
schen Nachlsitzung die Minderheit offenkundig ver¬
gewaltigt , sodaß dieser nichts anderes übrig blieb,
als unter Protest das Lokal zu verlassen . Was
dann vom Parteitage beschlossen worden ist , geht
über die vom Parteivorstand vorgelegte Resolution
aus Aufrechterhaltung und Verschärfung der Nürn¬
berger Resolution gegen die Budgetbewilligung und
den Ausdruck „allerschärfste Mißbilligung " gegen
die badischen Budgetbewilliger wesentlich hinaus,
denn die Resolution , die unter dem Namen des
früheren Abgeordneten und „Budikers " Zubeil ver¬
ewigt wird , bestimmt , daß Genossen, die sich für¬
derhin gegen den Beschluß des Parteitags versün¬
digen und ein Budget bewilligen , aus der Partei ge¬
stoßen werden sollen. Der Parteivorstand wollte
soweit nicht gehen , allein die radikale Mehrheit
hat sich , und das ist immerhin bemerkönswert , um
die offiziellen Führer nicht weiter gekümmert . Hin¬
terher ist dann allerdings ein kleiner Katzenjam¬
mer eingetreten . Man hat nämlich gefunden , daß
der Antrag Znbeil ein Messer ohne Klinge ist , in¬
sofern nämlich , als es gegebenenfalls nicht möglich
sein würde , ihn ohne weiteres durchzuführen . Nach
dein Parteistatut geht nämlich ein Ausschließungs-
Verfahren in den Landesorganisationen vor sich , und
der Parteitag hat dabei nichts zu tun . Da aber
die süddeutschen Landtagsfraktionen ihre Landes-
vrganisationen hinter sich haben dürften , so brau¬
chen sie nicht zu fürchten , aus der Partei gestoßen
zu werden , wenn sie sich wieder einmal herans-
nehmen sollten , für das Budget zu stimmen . Die
Süddeutschen haben denn auch den Antrag Zubeil,
wenngleich sie über die ihnen widerfahrene Verge¬
waltigung ansgebracht sind , nicht tragisch genom¬
men . Sie haben sich damit begnügt übrigens
nicht ans dem Parteitage selbst , sondern in der
Presse - eine Art Rechtsverwahrnng zu erlassen,
die jede Verschärfung des Streits vermeidet . Ueber-
haupt hat man ans beiden Leiten das Bestreben,
den Vorgängen von Magdeburg keine Folgen zu
geben . Man bleibt ganz hübsch beieinander , denn
weder die. Radikalen noch die Revisionisten haben ein
Interesse daran , sich weiter zu entzweien . Die glän¬
zende Lage , in der sich die Partei augenblicklich be¬
findet und die bei den ReichZtagsmahlen Märchen
hafte Erfolge bringen soll , will man unter kei¬
nen Umständen durch die Fortspinnung des Streits
gefährden , die Gegensätze sind so tief , daß sie wohl
aus äußeren Gründen eine Weile znrückgedräng : ,
aber nicht aus der Welt geschafft werden können
Der Revisionismus ist , wenn er auch in Magdeburg
unterlegen ist , offenbar im Erstarken . Er wartet
seine Zeit ab , und läßt unterdessen über sich ergehen,
was er nicht hindern känn . Es bleibt eine offene
Frage , ob die süddeutschen Landtagsfraktionen sich
künftig an den Magdeburger Beschlust halten wer¬
den oder nicht . Sie haben nicht dagegen protestiert,
aber sie haben sich ihm auch nicht förmlich unter¬
worfen . Sie denken wohl : Kommt Zeit , kommt
Rat . Die Württemberger sind die Nächsten , die sich
zu entscheiden haben werden , und diese Entschei¬
dung wird ungemein sauer sein . Am liebsten würde
die württembergische Fraktion gewiß gegen das Bud¬
del stimmen , schon deshalb , um sich die norddeutschen
Radikasinskis nicht wieder auf den Hals zu la¬
den . Außerdem hat man in Württemberg selbst
eine „Berliner Richtung "

, die sich stark bemerkbar
machte. Gegen das Budget zu stimmen , ist aber
auch eine bedenkliche Sache , zumal es diesmal die
Gehaltsaufbesserung , auch für die Unkerbeamten,
bringen wird . Doch wir brauchen uns den Kopf
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der Herren glücklicherweise nicht zu Zerbrechen. Fest¬
zustellen ist immerhin noch , daß sich im Lager der
württembergischen Sozialdemokratie im Zusammen¬
hang mit dem Magdeburger Parteitage eine recht
böse Auseinandersetzung entsponnen hat , die jeden¬
falls in der nächsten Zeit noch fortgesetzt werden
wird . Revisionisten stehen dabei gegen Radikale,
und das publizistische Organ der ersten , das „Nek¬
tar - Echo" in Heilbronn , zieht recht scharf vom Le¬
der , wogegen in der Stuttgarter Tagwacht zwei
bis drei Seelen ihr Wesen treiben . Der Chef¬
redakteur Abg . Keil, der ehedem ein Radikaler war,
nun aber , wenigstens in der Budgetsrage , halb bis
dreiviertel Revisionist ist , hat in seinem Redaktions-
koljegen Westmeyer, dem Vorsitzenden der Stuttgar¬
ter Organisation , einen radikalen Widerpart , der
ihm offenbar das Leben recht sauer macht . Da in
der Tagwacht dergestalt gewissermaßen ein Pferd
vor und eines hinter den Wagen gespannt ist , kommt
allerlei Merkwürdiges zu Tage , zumeist aber ein
Eiertanz . Um noch einmal zu guterletzt ans be
sagten Hammel zu kommen, nämlich auf den Magde¬
burger Parteitag , so ist zu sagen , daß er nach
dem Bndgetstreit mehr und mehr abflaute . Man
beschäftigte sich mit der preußischen Wahlrechts
frage , wobei Vertreter der süddeutschen Staaten der
Reihe nach feierlich ihre Sympathie und ihre An
teilnahme an dein Kampf der preußischen Brüder
zum Ansdruck brachten , was nach dem Krach vor¬
her eine rührende Szene abgab . Im Anschluß daran
kam das Thema Massenstreik zur Erörterung , und
eine Anzahl Delegierter legte einen Antrag vor,der sich dafür ansspricht , daß in dem Wahlrechts¬
kampf nötigenfalls auch der politische Massenstreik
zur Anwendung kommen soll . Der Antrag wurd«
angenommen , nachdem ein Zusatz, daß für den Mas¬
senstreik eine Agitation eingeleitet werden möge,
fallen gelassen worden war . Rosa Luxemburg , die
durch ihre sogenannte Heirat mit einem Herrn na¬
mens Lübeck ihre russische Staatsangehörigkeit mit
der deutschen vertauscht hat , redete gewaltige Töne
für den Massenstreik und sie hatte die Mehrheit auf
ihrer Seite . Es fehlte aber nicht an Stimmen,
die nachdrücklich vor diesem gefährlichen Mittel
warnten , weil es eben leicht ins Gegenteil aus-
schlagen könnte , sintemalen Preußen Deutschland
eben doch nicht Rußland ist . Aber man kann das
Spielen mit revolutionären Gedanken und Mitteln
eben nicht lassen . Eine Art Sensation muß dann
noch registriert werden . Ein Genosse aus Essen
brachte nämlich einen Erlaß zur Verlesung , den der
srühere kommandierende General des 7 . - westfül. )
Armeekorps , General v . Bissing , an die Truppen
körper gerichtet haben soll mit Anweisungen für
den Fall von Unruhen . Es wird darin aufge-
gesührt , was die Truppen in solchen Fällen zu
tun haben und ans welche Weise Aufruhr niederge¬
schlagen werden soll . Das Bemerkenswerteste daran'
ist die Anweisung , daß sogleich revolutionäre Blät¬
ter unterdrückt , die Redakteure sowie überhaupt alle
als Führer bekannte Personen ohne Rücksicht auf
die Immunität der Reichstagsabgeordneten verhaf
tet werden sollen . Der Erlaß scheint echt zu sein;
wie er den Sozialdemokraten ans den Tisch geflo¬
gen ist , weiß man nicht. Im Grunde genommen
bringt der Inhalt des Erlasses kaum eine Neuig¬
keit . Daß die Behörden für alle Fälle Vorkehrun¬
gen getroffen haben , darüber ist man sich längst
auch in der Sozialdemokratie im Reinen gewesen,
und man hat sich danach eingerichtet . Solange die
Sozialdemokratie den Umsturz der Gesellschaftsord¬
nung verkündet und mit Revolution kokettiert, ist es
wirklich kein Wunder , wenn die Organe der Staatsge¬
walt vorsichtshalber sich ans alle möglichen Fälle
einrichten.



Gchwarzwälder L o n u t a g s b l a t t.

Der 52 . Sozialdemokrat.
Die Sozialdemokratie hat schon wieder ein

Reichstagsmandat erobert : das von Frankfurt a . O . -
Lebus , das bisher im Besitze der Nationallibera¬
len war . Bei der am Montag vorgenommenen Stich¬
wahl erhielt der Sozialdemokrat Faber 15 797 , der
Narionalliberale Winter 15 025 Stimmen . Die
Mehrheit des Sozialdemokraten beträgt also > 72
Stimmen . Bei der Hauptwahl wurden abgegeben:
14 319 sozialdemokratische , 7754 nationalliberale u.
0595 konservative Stimmen . Der Sozialdemokrat
hat also in der Stichwahl 1478 Stimmen mehr,
der Nationalliberale unter Hinzurechnung der konser¬
vativen Stimmen des ersten Wahlgangs , nur 1380
Stimmen mehr erhalten . Es scheint danach, daß,
obgleich die konservative Parteileitung nachdrück¬
lich zur Unterstützung des nationalliberalen Kandi¬
daten in der Stichwahl aufgefordert hat , ein gewisser
Teil der konservativen Wähler der Wahl ferngeblie¬
ben ist , ans Verstimmung gegen die Nationallibe¬
ralen . Die Wahl in Frankfurt a . d . O . , die den
52 . Sozialdemokraten in den Reichstag bringt , ist
wieder ein Beweis , wie sehr die Wählermassen durch
die Aera des schwarzblauen Blocks und des Herrn
v . Bethmann Hollweg dem äußersten Radikalismus
zugetrieben werden . Da helfen keine Sammlungs¬
parolen.

Unruhen in Berlin . !
Berlin ist in dieser Woche der Schauplatz von s

Straßennnruhen gewesen , wie man sie in dieser
Art in Deutschland bisher glücklicherweise noch nicht
erlebt hat . Sie nahmen ihren Ausgang von einem
Streik bei einer Kohlenfirma in Moabit . Arbeits¬
willige wurden von Streikenden belästigt und an¬
gegriffen , und nicht nur von den Streikenden , son¬
dern auch von Arbeitern der benachbarten Löwe-
schen Gewehrsabrik . Die Angriffe richteten sich am
Montag nicht nur gegen die Arbeitswilligen , sondern
auch gegen die zu ihrem Schutz ausgebotenen Schutz¬
leute , die von der Löweschen Fabrik aus mit Stei¬
nen beworfen wurden . Im Laufe des Tages wur¬
den die Ausschreitungen immer größer und immer
größere Menschenmassen sammelten sich in den um¬
liegenden Straßen an . Das Polizeiaufgebot versuchte
vergebens , mit der blanken Waffe Ordnung zu schaf¬
fen . Am Abend kam es dann zu einer förmlichen
Schlacht . Die Tumultuanten drangen in die Häu¬
ser und Wirtschaften ein und bewarfen von dort aus
die Polizei mit Steinen und allerhand Gegenstän¬
den . Auch Revolverschüsse wurden abgegeben . Die
Schutzleute stürmten die Häuser , um die Angrei¬
fer zu vertreiben , und die Berittenen machten förm¬
liche Attacken . Die Straßenlaternen wurden aus¬
gelöscht , sodaß zeitweise völlige Dunkelheit herrschte.
Sogar das Straßenpflaster wurde aufgeris - cn und
die Steine wurden gegen die Polizei geschleudert.
An der benachbarten Reformationskirche wurden die
Fenster eingeworfen , ja , die Menge zertrümmerte
die Kirchentür und drang in die Kirche ein . Ein
Straßenbahnwagen wurde gestürmt , und ein Pfar¬
rer , der sich darin befand , herausgerifsen und miß¬
handelt . Die Feuermelder wurden in Tätigkeit ge¬
setzt ; wenn dann die Feuerwehr anrückte, empfing sie
ein Hagel von Steinen . Kurzum , es war ganz au¬
ßerordentlich . Erst in später Nachtstunde gelang es,
Ordnung zu schaffen . Mehr als 40 Schutzleute und
Polizeioffiziere haben Verletzungen davon getra¬
gen , zum Teil schwere . Von der Menge wurden , so¬
weit zu ermitteln , über 100 Personen verletzt. Am
Dienstag abend und in den folgenden Tagen haben
sich die Tumulte wiederholt und zwar in noch weit
schlimmerem Maße . Es kam zu blutigen Straßen¬
kämpfen , und aus den Häusern wurde auf die Po-
Uzei geschossen, und man bewarf sie mit allm - ,
Hand Gegenständen . Die Polizei ging auf erhalte¬
nen . Befehl scharf vpr und machte auch von der
Schußwaffe Gebrauch , wenn auch nur mit einer
gewissen Zurückhaltung . Die Laternen wurden wie
der ausgelöscht und der Mpb schleppte einen Holz¬
stoß zusammen und zündete ihn an . Diese Vorgänge
stehen ohne Beispiel in Deutschland da.

Krisis in der Metallindustrie.
Die deutsche Metallindustrie steht vor der Ge¬

fahr eines Ricsenkampses, wie er in Deutschland
noch nicht erlebt worden ist . Wie man weiß , liegen
die Arbeiter der Seeschiffwsrften mit den Arbeit¬
gebern seit mehreren Wochen in einem Lohnkampf,
der sehr schroffe Formen angenommen hat . Es han¬
delt s- ch um Lohnforderungen und um Verkürzung
der Arbeitszeit . Verständigungsverhandlungen schei
terten daran , daß die sozialdemokratischen Gewerk
schäften die Zuziehung von Vertretern anderer Ar¬
beiterorganisationen ablehnten . Jetzt hat der Ge¬
samtverband der Metallindustriellen sich der Sache
der Seeschiffwerften angenommen und beschlossen,
am 5 . Oktober 60 Prozent der organ ' sierteu Arbei
ter auszusperren , wenn bis dahin in der Werft-
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Industrie nicht eine Einigung erfolgt sein sollte.
Von dieser Aussperrung , die auch von den beteiligten
württembergischen Firmen ihrer Arbeiterschaft ange¬
kündigt worden ist , würden 300 bis 400 000 Arbei¬
ter betroffen werden . Das ist eine ungeheuere Zahl,
die ohne weiteres erkennen läßt , welch ungeheuere
Folgen eine solche Aussperrung nicht nur für die
Metallindustrie , sondern für das gesamte Wirt¬
schaftsleben Deutschlands haben würde . .Zum Glück
scheint Aussicht auf eine Verständigung vorhan¬
den zu seiil . Beide Parteien haben sich zu Verhand¬
lungen bereit erklärt , und am Montag sind in Ber¬
lin die Vertreter der beteiligten Organisationen zu-
sammeugetreten , um zu verhandeln . Man sieht hier
wieder , haß die Arbeitskämpfe heutzutage die Ten¬
denz haben , allgemeinen Charakter anzunehmen.
Den großen Arbeiterorganisationen stehen große Un¬
ternehmerorganisationen gegenüber , und wie die Ar¬
beiterorganisationen sich örtlicher oder Branchen¬
kämpfe annehmeu , so tun es auch die Unterneh¬
mer . Das macht die Arbeitskämpfe so gefährlich
und so folgenschwer. Es hat aber auch zugleich die
Wirkung , daß man sich auf beiden Seiten der
Verantwortung mehr und mehr bewußt wird.

Evanq. Bund.
Der evang . Bund hat in dieser Woche in Chem¬

nitz seine Jahresversammlung abgehalten . Sie stand
stark unter dem Zeichen der Borromäus - Enzyklika
des Papstes . Von Interesse '

st , daß der Evange¬
lische Bund infolge dieser päpstlichen Kundgebung
gegen den Protestantismus in wenigen Wochen übsr
30000 neue Mitglieder erhalten hat . Insgesamt
beträgt d ' e Mitgliederzähl etwa 435 000 gegen
380 000 im April des Vorjahres.

Landrsnachrichtrn.
1 . Oktober.

* Gestern wurde in Nagold eine freie Bäcker¬
innung für den Oberamtsbezirk gegründet. Die Ver¬
sammlung fand im Gasthof z . Rößle statt.

st Börstingen, OA . Horb , 30 . Sept . Gestern
abend wurden zwei Kinder des Schmiedes Jos.
Rapp im Alter von 2 - 4 Jahren vermißt . Heute
fand man nun beide nach längerem Suchen ertrun¬
ken im Neckar.

st Böblingen , 30 . Sept . Gestern nachmittag ist
in der Scheuer des Besitzers zum „Ritter " aus dem
Plattenbühl Feuer ausgebrochen . Nur dem raschen
und energischen Eingreifen der Feuerwehr ist es zu
verdanken , daß das Feuer auf seinen Herd beschränkt
werden konnte . Die Scheuer und das Wohnhaus
wurden durch den Brand vollständig zerstört . Auch
ein anstoßendes Nebengebäude wurde durch das
Wasser stark beschädigt. Das Feuer griff so rasch
um sich , daß Kinder von Bewohnern der oberen
Stockwerke durch die Fenster gerettet werden
mußten.

st Stuttgart , 30 . Sept . Der König kehrte
heute früh von Bebenhausen hieher zurück und fuhr
alsbald nach Friedrichshafen weiter , um dort noch
3 Wochen zu verweilen.

st Stuttgart , 30 . Sept . Im Gewerkschaftshaus
fand gestern eine stark besuchte Versammlung der
sozialdemokratischen Partei statt , in der Redakteur
Westmeyer den Bericht über den Parteitag
in Magdeburg erstackete . Die Versammlung
nahm gegen etwa l 3 Stimmen und zahlreichen
Stimmenthaltungen eine Resolution an , in der
sie ihre volle Uebereinstimmung mit den Beschlüssen
des Parteitages ausspricht , und jeden Genossen ver¬
pflichtet , im Sinne dieser Beschlüsse zu wirken.
Das Abstimmungsresultat Wierde mit stürmischem
Beifall begrüßt . Damit waren zwei weitere Re¬
solutionen erledigt , in denen ausgesprochen wurde,
einmal , daß die unnötige Verschärfung in der
taktischen Auffassung der Budgetfrage , die zweckmä¬
ßigerweise den einzelnen Landesorganisationen zur
Entscheidung überwiesen werden sollte , bedauert
wird , sodann , daß die Versammlung sich nicht mit
allen Beschlüssen des Parteitages einverstanden er¬
klärt , trotzdem aber die Beachtung dieser Beschlüsse
fordert.

! ! Cannstatt , 30 . Sept . Gestern nacht gegen
zwei Uhr stellte sich , laut Cannstatter Zeitung , in
der Backstube eines hiesigen Bäckermeisters zur nicht
geringen Verwunderung der Bäckergesellen ein jun¬

ger Bär ein . Ob ihn die schmackhaften Backwaren
angezogen haben , oder ob er seinen Eigentümer ge¬
sucht , der in der dabei befindlichen Wirtschaft schon
Einkehr gehalten hatte , ist uns nicht bekannt . Einen
eigenartigen Anblick machte es zwischen 6 und 7
Uhr früh , als der Bäckermeister den lebhaften Mei¬
ster Petz , nur mit einem primitiven Strickchen um
den Hals befestigt , auf der Straße seine Sprünge
machen ließ zum Gaudium einer großen Anzahl
Passanten . Daß nicht bloß die bekannten Berliner
Schusterjungen rasch Witze schmieden können, mußte
der biedere Bäckermeister erfahren , denn als er den
fremden Gast nach einer Anzahl grillender junger
Mädchen , die sich auf dem Weg in eine hiesige Schuh¬
fabrik befanden , seine Sätze machen ließ , erscholl
auch sofort der Ruf : „Bära Bäck" .

st Heilb -roim, 30 . Sept . In Fürfeld mußten,
laut Unterländer Volkszeitung , dem Gutspächter
Schmutz infolge Rotzkrankheit 5 Pferde getötet
werden.

js Heilbronn , 30 . Sept . Einen sehr erfreu¬
lichen Nachklang erhält das Heilbronner Lieder-
fest durch die Mitteilung , daß das Fest voraussicht¬
lich ohne Defizit abschließen wird.

st Schwaigern , OA . Brackenheim , 30 . Sept.
Der hiesige Tierarzt Gantner fuhr gestern abend
zwischen Schlüchtern und Massenbach mit seinem
Motorrad in ein unbeleuchtetes Fuhrwerk hinein.
Das Motorrad wurde zertrümmert , während Gant¬
ner mit unbedeutenden Verletzungen davonkam.

ss Hcidenheim , 30 . Sept . Heute war ein jün¬
gerer , lediger Küfergeselle als Zeuge vor dem Ge¬
richt . Als er die übliche Eidesformel nächstegen
sollte , sagte er statt : „und daß ich nichts hinzu-
s .- tzen werde" die Worte : daß ich „ nichts guts essen"
werde.

st Eberhardszell, OA . Waldsee , 30 . Sept . Heute
nacht gegen 1 Uhr brannte das Sägewerk von Adal¬
bert Kappel vollständig nieder.

st Pforzheim , 30 . Sept . Ein hiesiger Küfer
hängte beim Ausbrennen der Fässer eine Schwefel¬
schnitte aus Versehen statt in ein leeres , in ein
mit Cognac gefülltes Faß , das in Brand geriet,
sodaß ein Schaden von 300 Mark entstand . Die
Feuerwehr mußte gerufen werden , um den Keller¬
brand zu löschen.

st Meß , 30 . Sept . Engelhardt , der um 4 . H2
Uhr in Trier zum Flug nach Metz aufg

'
estiegen war,

ist über die französische Grenze hinaus
weitergeflogen und zwei Kilometer von Nancy
entfernt bei den Minenhütten von Pompy glatt und
ohne L>chaden gelandet . Man nimmt an , daß En¬
gelhardt bei dem schnellen Flug und dem günstigen
Wind sich über die Entfernung getäuscht u . infolge¬
dessen über das Ziel hinausgefahren ist . Thelen,der 4 . 47 Uhr aufgestiegen war , mußte um 5 Uhr
landen . Eine von hier aus zur Unfallstelle entsandte
Kommission der hiesigen Flugleitung hat festgestsllt,
daß der Grund zur Landung Thelens das Plat¬
zen eines Benzinröhrchens war . Bei seiner Landung
auf einer Wiese stürzte eine Kuh auf den Appa¬rat und beschädigte die linke untere Fläche.

st Crefeld , 30 . Sept . In der heutigen Sitzungdes Arbeitgeberverbandes der Rheinischen Seiden¬
industrie wurde einstimmig beschlossen , in 14 Ta¬
gen die allgemeine Sperre zu verhängen,
falls der Ausstand bei der Firma Eisländer bis da¬
hin nicht beendigt ist . Es kommen ungefähr 15 000
Arbeiter in Frage.

st Berlin , 30 . Sept . Der Berliner städtische
Biehhof wurde wegen Ausbruchs der Maul - und
Klauenseuche gesperrt.

ff Rom, 30 . Sept . In den letzten 24 Stun¬
den sind in der Stadt Neapel 18 Erkran¬
kungen und elf Todesfälle an Cholera
festgestellt worden.

Etwas über das Kochen.
Immer mehr und mehr werden die alten festgemauerten

Backöfen verdrängt , weil sie eben nicht mehr zeitgemäß sind,
bezw. den modernen Verhältnissen nicht mehr entsprechen,
einesteils durch die große Raumwegnahme und bedeutenden
Anschaffungskosten andererseits durch den großen Verbrauch
von Feuerungsmaterial . Seit Erfindung der Weber ' sche»
Patent - Backöfen ist auf diesem Gebiete ein bedeutender Um¬
schwung eingetreten , weil eben durch Weber ' s Patent - Back¬
öfen alle diese Nachteile beseitigt wurden . Schon seine geringen
Anschaffungskosten , der kleine Raum , den Weber ' s Patent-
Backöfen einnehmen , sowie die großen Ersparnisse an Feuerungs¬
material haben lediglich dazu beigetragen , daß von Weber-
Fabrikaten weit über 30 000 Stück in allen Weltteilen im
Gebrauch sind , sodaß er tatsächlich zum Weltbackofen wurde.
Die Fabrikate der ersten und größten Spezialfabrik Deutsch¬
lands von A . Weber in Ettlingen (Baden ) sind in fast allen
Kulturstaaten patentiert und auf allen beschickten Ausstellungen
prämiert.
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Simmersfeld.
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Montag , de« 1 Okt. nachm.
3 Uhr wird gegen bare Bezahlung
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haus.
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Pfalzgrafenweiler.
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Mit dem Heutigen erlaube ich mir, einer geehrten Ein¬
wohnerschaft von hier und Umgebung die ergebene Mitteilung
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am hiesigen Platze in der Kirchstraße , gegen¬
über dem Adler eröffnet habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine werte
Kundschaft reell , prompt und billigst zu bedienen
und sehe geneigtem Wohlwollen entgegen.

Hochachtungsvoll

«Äl/oö , r// , ? nrae/re/ -.

? . 8. Sämtliche in mein Fach einschlagende Repara¬
turen werden raich und billig ausgeführt

D . O.

Alteusteig.
Wegen anderiveitigem Unternehmen bin ich gesonnen , mein

Anwesen
Mit Ma 15 Msrzr » Liegenschaften

abzugeben und kann jede» Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen werden

Ernft Wochele. IikgkWtk.

! Altenüeig . !
j Ein tüchtiges z

Alädetzsn
i für denStall sucht aus Martini

Vietevte z Gtsr « .

s Garrweiler. ,
' Ein solider , fleißiger >

Arrest
der mit Pferden umzugehen weiß,
findet dauernde Stelle bei -

Joh . Seid , Bauer. -
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Forstwirtsch . Etablissement

«egr. 1817
(Schwarzwald ) .

Anerkannt bene Bezugsquelle für
alle Waldpflanzen und Samen.
Große eigene Pflanzschulen in
400—600 m Meereshöhe gelegen.
Beste Bedienung ! Billige Preise!
Fichten , Forchen , Lärchen u . Laub¬
hölzer in diesemJahre befand , billig.

- (Man verlange Preisliste .)-
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livhe , sovie eine Leibe Zutsr
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Inhaber lieinriok llensslsr
LissllvarsildsuälA ., Utenst«1̂ .

Altensteig.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht , daß wieder

eingroßerPosten

^ ILSSlS ^
eingeiroffen ist und solche zu sehr billigen Preisen
abgegeben werdet»

v . I ' rlL.

8 Goppirrgev ZVtiss
ärztlich warm empfohlen

bsi Katarrh«» dsr Luftwegs und Brr-
dauungHftörungr».

Ausgezeichnet wirksam
zur Förderung des

Stoffwechsels
bei Magen -Katarrhe »,
Täurebilduug rc. re.

Niederlage:
E W . Lutz » acht. ÄUsuftsig . Tel. 5.

GSTGEGOGOGS

Mit heißer Milch
vermischt,

ei» vorzügliches
Lösungsmittel.
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WSW" feinste yuslitst
rum I-' roisö von Ä . 2 50 bis
U . 22 .— in vielen drössku
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Die
Altensteig.

Altensteig. t
Am « o« <rtag, de« S. «nd Montag, den S. Otto- or
steht meine

erßklxMe AtzechM-ZWel
ist von jetzt ab nur noch ^

Mittwochs und Samstagsgeöffmi.
Joh . Seeger.

Altensteig.
im Stadtgarten zur gefälligen Benützung und bittet um zahlreichen
Besuch :

b Der Besitzer Maier. ZWhme

VV « ^kenn »nse«

Laselntnse«

Gbftn »a - e«
SenrLHte

empfiehlt billigst
Paul » eS.

E4 " 44 " 44 ' 4 " 44 " 44 'G4 ' 4 ' 4 ' 4 " 44 '4 "44 ' 4 '4 '!

^ Altensteig.

>«

Pfalzgrafenweiler.

Hänge , Zug - , Tisch- und Wandlampen,
Hand - , Stall - , und Sturm - Laternen
Milchgläser , Rundbrenner , Lylinder

— und Dochte - --

äußerst billig bei

Carl Walser, Mschmrei,

S>

Karl Malz, Lut - u. Mhkugejlßüst
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

modernen Seidenhüte«
Klapphntev , feinsten Haar - n.

r4-
4«
4-4-

pro Wanne 50 Pfg . , sowie eine
Partie

Fässer
150 bis 250 Ltr . haltend, hat ab¬
zugeben

Karl Luz, Gerberei.

L
-o-
<»

in steif u . weich,
«bL

Loden- and Sporthüten
für Herren, Knaben u . .Kinder

Muhen jeder Art
hauptsächlichHerren - , Knaben-

u . Kindersportmützen,
Latein- n . Realschnlermützen

Kirchliche Nachrichten.
18 . Sonntag nach Trinitatis.

2 . Oktober. Eoang . Gottesdienst
um ^ zio Uhr vorm. DaraufKinder-
gottesdienft. Um H2 Uhr Christen¬
lehre mit den Töchtern. Das
Kirchenopfer ist für Kirchenbauten
in Unterrombach u . Mühlhausen
bestimmt.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag , vorm . 9 h'

z Uhr Predigt,
4 . .Sodann empfehle ich noch in großer Auswahl:

Hosenträger , Nufnätz - mkd Ernlrg -Sotzlrrr 4« !
— Zinnurr- und Einziehdostelrr 4-

.-
alles zu ausnahmsweis billigen Preisen . 4*4«

mitl. 12 Uhr Sonntagsschule,
nachmittags 2 Uhr Jungfrauen¬
verein, abends V28 Uhr Predigt
Donnerstag , abends 8 Uhr Gebet¬
stunde.

Kath . Gottesdienst in Altensteig
1 r , ^ am Montag den 3 . Oktober um

G44 "444 ' 4 ' 4 ' 4 "44 'G4 '4 '4 "44 ' 4 '4 '4 "44 '4 'G s uyr.

Für gegenwärtige Herbstzeit empfehle mein großes Lager in:
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Srgen meinem Hause!
W . Lennemann.

In den Abend schreib ich traumversunken,
Feld und Weiden wogen segenschwer,
Meine Seele ist so heimattruuken.
Und die Sehnsuchi brandet wie ein Meer.

Brandet flutend um ein kleines Eigen,
Um ein ln des Weib, ein lächelnd Kind;
Meine Tageswünsche stehn und schweigen.
Nur die heiße Sehnsucht üröml und rinnt.

Und ich Hali ' aus starken Ricsenbänden,
Was ein Gott mir gab für Jahr und Tag -
Arbeit, Frieden und ein Segenspenden,
Weib und Kind und Feierglockenschlag.

Wartend stehen an des Hauses Schwelle
Meme Lieben , sonnenglanzumloht.
Segen über euch ! Was mir an Helle,
Dank' ich euch im Kampf uin Tag und Brot.

Der Page.
Aus den Erinnerungen eines Diplomaten.

Von Mar Treu.
Ich heiße Anton Gottfried von Altenau und bin Zög¬

ling des Königlichen Pageninstituts!
Noch immer klingen mir diese Worte in den Ohren,

noch immer sehe ich ein paar sonnige Knabenaugen freundlich
auf mich gerichtet und die schlanke Knabengestalt mit den
feinen , fast mädchenhaften Zügen vor mir . Bei irgendeiner
Hoffeftlichteit war mir der kleine Page mit dem klugen , von
einer Fülle goldblonder Locken eingerahmten Gesicht ausge¬
fallen, und ich hatte ihn nach seinem Namen gefragt. Und
in dem kurzen, militärischen Ton , der allen Zöglingen des
Instituts eigen war , hatte er mir die Antwort gegeben.

Seit jenem Tage vergaß ich ihn nicht wieder , weder den
Namen , noch seinen jugendlichen Träger . War der Knabe
doch eine jener sieghaften Kindererscheinungen , die es jedem
antun , mit dem sie Zusammenkommen , und die eigens nur
dazu geschaffen zu sein scheinen, überall Liebe und Zuneigung
zu finden . Häufig freilich tut das den Kindern nicht gut;
sie werden verzogen und verhätschelt , lernen bei jeder Ge¬
legenheit ihren Willen durchzutrotzen und entwickeln sich im
Laufe der Jahre zu jenen unleidlichen Menschen , die mit
einer ins Ungemessene gehenden Anmaßung , mit einem
schrankenlosen Selbstbewußtsein, das nichts neben sich duldet,
der Schrecken aller werden , die irgendwie mit ihnen zu tun
bekommen.

Bei meinem jugendlichen Freunde Anton Gottfried von
Altenau aber war von alledem nichts zu merken. Obgleich
er mit dem scharf beobachtenden Verstand, wie er intelligenten
Knaben in so hervorragendem Maße eigen zu sein pflegt,
deutlich erkannte , wie sehr er allerorten beliebt war , und wie
leicht es ihm gemacht wurde, gelegentlich seinen Willen durch¬
zusetzen, blieb der damals etwa elfjährige Knabe doch stets
gleich freundlich , gleich bescheiden , gleich anspruchslos, gleich
höflich und zuvorkommend gegen alle , die ihn kennen lernten.
Schon die straffe , militärische Zucht des Pageninstituts be¬
wahrte ihn vor den Unarten und häßlichen Charaktereigen¬
schaften verzogener Kinder , und irgendwelche Gegeneinflüsse,
die etwa die Wirkungen dieser Erziehung aufzuheben imstande
gewesen wären, schienen nicht vorhanden. Anton Gottfried
war eine vater- und mutterlose Waise, er verbrachte daher
selbst seine Ferien im Institut , so daß für fremde Einflüsse
nur wenig Raum und Gelegenheit vorhanden war . Ueber-
dies aber lag auch in dem ganzen Wesen des Knaben etwas
Festes und Ruhiges , das er wohl von seinem Vater , einem
hervorragend tüchtigen Charakter, geerbt haben mochte, was
ihn davor schützte , sich die Verfahrenheit, Launenhaftigkeit
und Unliebenswürdigkeit zu erwerben , wie sie den meisten
vvtäuts vftöris anhasten.

So war es denn kein Wunder , wenn Anton Gottfried
mit Recht der erklärte Liebling aller wurde. Wer in das
prächtige , sonnige Blauauge des Knaben sah, wer sein freund-
liches, stets dienstfertiges Wesen kennen lernte , mußte ihm
gut sein . Und man war ihm gut, ohne Ausnahme, und das
Herz des Knaben, dem sorgende und schützende Elternliebe
nicht beschicken gewesen war , fand ringsum so viel Liebe und
Zuneigung, daß er sich keinen Augenblick verarmt und ver¬
waist fühlen konnte.

Er selbst aber war dankbar für diese Liebe ; er wußte
und fühlte offenbar , was er daran hatte. Er bemühte sich
nach Kräften, diese Liebe auch zu verdienen und ihrer wert
zu sein . Der aufmerksame Beobachter jedoch konnte bald
bemerken , daß der Page , so freundlich und liebenswürdig er
auch allen entgegenkam , doch ein bestimmtes Ideal im Herzen
trug , das er nach Knabenweise vergötterte, und dem jeder
Schlag seines jungen Herzens geweiht war.

Und dieses Ideal war die Prinzessin Anna.
Schon oft war Anton Gottfried von Altenau zum persön¬

lichen Dienst bei ihr befohlen worden, wenn bei großen Hof-
festlichkeiten die Pagen verwendet wurden, und so war es
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geschehen , daß er der auffallend schönen, geistig reich begabten
Prinzessin nähergetreten war als irgendein andrer . Von ihren
Lippen harte er freundliche Worte gehört , aus ihren Händen
manche süße Näscherei erhalten. Und so hatte sich in seinem
Herzen für die schöne , königliche Mädchenerscheinung jene un¬
schuldige, aber tiefe Schwärmerei entwickelt, wie man sie bei
aufgeweckten, gemütvollen Knaben häufig beobachtet , und wie
sie ihnen eine sonnige Erinnerung bleibt ihr Leben lang.
Was die Prinzessin tat , das war für Anton Gottfried das
allein Richtige ; was sie sagte , daran konnte kein Zweifel be¬
stehen; was sie duldete, das mußte gut, das mußte edel sein;
was sie unterließ, das war gewiß häßlich , schlecht und niedrig;
ihre Wünsche waren ihm Befehl — mit einem Worte , die
Prinzessin war für ihn das Ideal auf Erden , und jedesmal,
wenn Anton Gottfried das wundersameMadonnenbild Guido
Renis in der Schloßkirche sah, meinte er, daß der Maler
ganz unmöglich schon so lange tot sein könne, wie man ihm
erzählt Halle, denn diese Madonna sei doch niemand anders
als die Prinzessin Anna , die der Maler auf jenem Bilde
gemalt habe . Man wolle ihm nur die Wahrheit nicht sagen.

Die Madonna und die Prinzessin waren ihm eins, und
wie jene das Sinnbild alles Guten , Schönen, Reinen und
Edlen war , so war es ihm auch die Prinzessin. *

Tiefe Trauer aber zog in sein junges Herz ein , als der
Tag herannahte, an dem die Prinzessin sich mit einem fremden
Prinzen vermählen und dann ihre Heimat verlassen sollte,
um dem Gatten in die Ferne zu folgen . Denn nun würde
er sie überhaupt nicht mehr oder doch nur selten sehen und

ihr seine Dienste widmen dürfen. Wer aber von allen Sterb¬
lichen wäre fähig und würdig, ihre, der Vergötterten, Stelle
in seinem Herzen einzunchmen?

Wenige Tage vor der Hochzeit traf ich ihn einmal.
„ Nun, Gottfried," sagte ich, „ jetzt werden wir beide

unsre beste Freundin verlieren — .
" Auch ich hatte, gleich

einem jeden, die ebenso schöne wie mit Gaben des Geistes
und des Gemüts reich ausgestatlete Prinzessin überaus hoch-
geschätzt und verehrt. „Was werden wir nun tun ?"

Ich sah deutlich , wie eine Wolke der Trauer das blaue
Knabenauge umflorte. Aber eine Antivort gab er nicht.

„Tröste dich mit uns allen, mein Junge, " fuhr ich fort,
„ wir alle sehen sie voll Schmerz scheiden.

"
Er neigte bejahend das Haupt.
„Du hast doch Dienst an ihrem Hochzeitstag?" fragte

ich wieder.
Ta hob er den blonden Kopf , und ein sonniges Lächeln

huschte über sein Antlitz.
„ Ja, " entgegnete er stolz. „Auf der Prinzessin beson¬

deren Wunsch habe ich den Ehrendienst in der Kirche —
ich stehe bei deZTrauung an ihrer Seite neben dem Altar !"

Und so geschah's.
Es war ein bitterkalter Januartag , als die Hochzeit

stattfand, was für uns alle um so empfindlicher war , als die
Schloßkirche damals noch keine Heizungsanlage hatte und
wir in einer Temperatur ausharren mußten, die trotz der
aufgestellten Kohlenbecken nicht höher als bis zu sechs Grad
hinaufging. Namentlich die Pagen mußten das bitter
empfinden ; in der leichten und dünnen seidenen Renaissance¬
kleidung , die sie bei solchen Gelegenheiten trugen , mußte ihnen
die Kälte durch Mark und Bein gehen . Ich sah denn auch
die armen Jungen zittern, daß sie mir bis ins Herz leid
taten . Nur einer fror offenbar nicht. Das war Anton

Gottfried von Allenau , der leuchtenden Auges während de?
Trauungszeremonie zur Seite der schönen Braut neben dem
Allar stand . Noch heute sehe ich ihn deutlich vor mir in
der überaus kleidsamen Tracht . Nichts von der Kälte merkte
man ihm an , hochgerötet waren seine Wangen ; war es doch
der höchste Ehrentag seiner Gebieterin, der letzte Tag , an
dem er bei ihr Dienst tat , und der sollte ihn gewiß nicht
schwach und frostig finden.

Während der Trauung ereignete sich plötzlich ein kleines
Mißgeschick. Beim Ringewechseln geschah es , daß der Ring
der Prinzessin Braut dieser aus der Hand glitt und davon¬
rollte . Und merkwürdig , alles Suchen war vergeblich ; der
Ring war und blieb verschwunden , er war offenbar in irgend¬
eine Spalte hineingeralen und blieb so den Blicken aller
Suchenden verborgen. Man mußte sich schließlich, ohne
das Kleinod wiedergefunden zu haben , aus der Kirche ent¬
fernen , und auch die Diener und Hofdamen, die noch weiter
suchten, mußten in das Schloß zurückkehren mit der Meldung,
daß von dem Ringe keine Spur zu entdecken sei.

Der König selbst gab dem immerhin unangenehmen
Voriall schließlich eine heilere Deutung und Wendung , indem
er sagte , daß man eben einen zweiten Ring machen lassen
müsse, und daß doppelte Fesseln desto unlösbarer sein würden.
So begab man sich denn ohne Ring zum großen Festmahl.

Es war Sitte , daß bei derartigen Festlichkeiten für dis
Pagen in einein Nebenzimmer eine eigne Tafel gedeckt wurde.
Als ich einen Augenblick Gelegenheit fand, ging ich dort
hinüber.

„Nun , Gottfried," sagte ich
scherzend, „du bist aber ein
unaufmerksamer Ritter ; läßt
den Ring deiner Dame davon¬
rollen und vermagst ihn nicht
zu finden !"

Eine glühendeRöte überzog
sein Antlitz , mit einem selt¬
samen Bück, den ich nie ver¬
gessen werde , sah er mich an.

„Der Ring wird sich fin¬
den, " stammelte er , „gewiß,
Herr Graf — morgen — er
muß ja da sein — "

„Beruhige dich nur, " tröstete
ich ihn. „Ein kleines Miß¬
geschick ! So schlimm ist es
nicht . Laß dir es gut schme¬
cken , mein Junge .

"
Ich reichte ihm die Hand

und ging . —
Das Folgende habe ich von

dritter Seite erzählen hören.
Ich erzähle es nach , wie es
mir zu Ohren kam.

Als die Pagen abends gegen
10 Uhr vom Dienst entlassen
wurden und zum Pagenin¬
stitut heim wollten, stellte es
sich heraus , daß Anton Gott¬
fried fehlte . In dem Fest¬
trubel hatte man auf den
einzelnen nicht Obacht gegeben,
wohl auch geglaubt, daß er
irgendwie dienstlich in Anspruch
getrommen sei, und erst jetzt
merkte man, daß er nicht da
war . Sofort wurde nach ihm
gesucht. Aber wie man auch

nachforschte und fragte, man konnte keinerlei Auskunft er¬
hallen : niemand wußte anzugeben , wo der Page geblieben
war . Das einzige, was sich feststellen ließ , war , daß Anton
Gottfried etwa gegen sieben Uhr in der Militärwachtstube,
die im Parterre des Schlosses lag, erschienen war und sich
dort eine kleine Handlaterne entliehen harte . Wohin er aber
damit gegangen war , konnte man auch hier nicht angeben.

Die Polizei wurde benachrichtigt , die halbe Nacht hin¬
durch wurde gesucht, von dem Pagen aber keine Spur ge¬
funden . Die Sache schien völlig rätselhaft. Es blieb nur
die einzige Annahme übrig , daß der Page bei der Tafel
vielleicht zuviel Wein getrunken und, von dem ungewohnten
Getränk übermannt , irgendwelche Torheit begangen habe, bei

I der ihm ein Unglück zugcstoßen sein müsse. Erst in den
Morgenstunden begab man sich im Pageninstitut zur Ruhe,
ohne das Rätsel gelöst zu haben.

Kurz nach acht Uhr in der Frühe des andern Tages
wurde bei dem Gouverneur des Instituts der Küster der
Schloßkirche gemeldet , der mit schreckensbleichenMienen drau¬
ßen stehe und gewiß eine schlimme Botschaft bringe . Un¬
gesäumt ließ der Gouverneur den Mann vor, der ihn bat,
sich sofort in die Schloßkirche zu begeben ; es sei ein Unglück
geschehen.

Voll trüber Ahnungen folgte der Gouverneur nebst
eiwgen Pagen dem erregten Manne , der fortwährend klagte
und jammerte, er könne für das Unglück nicht ; er habe die
Kirche abends um acht Uhr, wie es seine Pflicht sei , ver¬
schließen müssen , und da habe er niemand im Gotteshause
gesehen. Die Kirche selbst lag abseits vom Schloß mitten
in einem Park , der natürlich in dieser Jahreszeit und noch
dazu nachts fast menschenleer war . Etwas entfernt davon
befand sich die Wohnung des Küsters, der die Kirche jeden
Abend avzuschließen und jeden Morgen wieder zu öffnen
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hatte ; es war Sitte , das Gotteshaus den ganzen Tag über
offen zu lassen.

Endlich war die kleine Schar an Ort und Stelle an¬
gelangt. Der Küster , der die Kirche wieder abgeschlossen

.hatte, öffnete und führte seine Begleiter zum Altar . Und
da bol sich den Erstaunten ein sellsamer Anblick, Aus den
Stufen des Altars , mit dem Kopfe rückwärts gelehnt, ruhte
fast in liegender Stellung , der Page Anton Gottfried von
Altenau . Er war tot. Es war kein Zweifel : er war hier
aus Versehen eingeschlvssen , niemand hatte dann sein Rufen
gehört, die Müdigkeit hatte ihn überwältigt, und in den
Armen des Schlafes hatte ihn die eisige Kälte getütet . Neben
ihm stand , erloschen und bis aus den letzten Tropfen Oel
herabgebrannt, die kleine Hauslaterne , die er entliehen hatte.

Ein seliges Lächeln aber lag auf dem Antlitz des Toten.
Und als man ihn näher betrachtete , da entdeckte mgn , auf-
gesteckt auf den Goldfinger der linken Hand, den verloren
gewesenen Trauring deu Prinzessin Anna.

Aufs tiefste erschüttert , wortlos und mit Tränen im
Auge, drückte der Gouverneur die Hand des treuen Knaben
zum letzten Schlaf.

Den Ring aber hat man dem Toten auf Befehl der
Prinzessin belassen. An seinem Finger hat er ihn mit in
das Grab genommen.

— Ende . —

Allerlei.
Eine interessante Herausforderung, die be¬

sonders in stenographischen Kreisen gro¬
ßem Interesse begegnen wird , macht augenblicklich
von sich reden . Auf dem letzten Berbandstag der
Schule Stolze -Schrey brachte es der Kammerstenv-
graph Drüse auf eine Geschwindigkeit von 400 Sil¬
ben in der Minute . Als er damals von änderest
Stenographieschulen ausgefordert wurde , diese Lei¬
stung , die einen Rekord darstellte , zu wiederholen,
ging Drüse der Herausforderung aus dem Wege.
Nun haben auf dem vor kurzem in Stuttgart abge¬
haltenen Gabelsbergerschen Stenographentage zwei
Gabelsbergersche Stenographen , die nicht zu den
berufsmäßigen Stenographen gehören , ebenfalls
400 Silben ausgenommen und wörtlich übertragen,
und zwar haben jene beiden diese unerhörte Ge¬
schwindigkeit , deren sich Gott sei dank noch kein.
Redner rühmen kann , dreimal so lange ausgehalten
wie Drüse . Als daraufhin von Stolze -Schreyscher
Seite die Ehrlichkeit des Urteils der Gabelsberger¬
schen Preisrichter angezweifelt wurde , erklärten sich
beide Gabelsbergerschen Preisträger in einer öf¬
fentliche Aufforderung bereit , ihre Leistungen vor
einem Ausschuß der beiden Stenographieschulen Ga¬
belsberger und Stolze -Schrey unter der Bedingung
zu wiederholen , daß auch Drüse zu gleicher Zeit
mit ihnen unter denselben Bedingungen seine Lei¬
stung , natürlich unter Anwendung des Systems
Stolze -Schrey , wiederhole . Leider ist die inter¬
essante Kraftprobe nicht zustande gekommen , weil
Drüse der Aufforderung nicht . nachkam . Wie wir
hören , hat er in einem Schreiben an den Vorsit --
zenden des Stenographenbundes Gabelsberger ab¬
gelehnt , der Aufforderung Folge zu leisten , weil
es unter seiner Würde sei , sich als Kammersteno¬
graph mit „Dilettanten " zu messen . Ein Kommen¬
tar zu dieser Ausrede erübrigt sich.

8 Auch der Affe hat etwas wie eiue Seele , behauptet
der Franzose Jules Claretie, und erzählt zum Beweise in
den . Annalen " die Geschichte von einem Affen , die ihm von
einem französischen Admiral mitgeteilt wurde. An Bord
des Schiffes , das der Admiral als Kapitän befehligte , be¬
fand sich auch ein Affe, der sich durch seine Klugheit zum
Liebling der Schiffsmannschaft gemacht hatte. Eines Tagest
verschwand nun ein kostbarer Ring , und der Verdacht , ihn
gestohlen zu haben , lenkte sich auf einen Matrosen . Dieseraber ahnte den Uebeltäter , nnd richtig kam er auch hinterdas Versteck , wo der Affe den Ring verborgen hatte. Es
sei nun rührend zu beobachten gewesen, so berichtet Claretie,wie der Affe , als der Matrose ihn an Ort und Stelle führte,immer stärker von tiefster Angst gepackt worden sei und am
ganzen Leibe gezittert habe. Als der Mairose dem erschrecktenkleinen Wesen gar den Platz zeigte , wo der Ring gesundenworden war, sah man^ in den Augen des Affen tiefsten
Schrecken sich malen, und die kleinen Händen falteten sichwie zu einer Bitte . Zum Scherze wurde dann von der
Schiffsmannschaft beschlossen , über den kleinen Uebeltäter
Gericht abzuhalten, und wieder sah man den Affen von
Entsetzen geschüttelt, als er die nie vorher gesehene große
Versammlung aller Matrosen . vor sich sah . Seine Augenwandelten ruhelos von Gesicht zu Gesichr , und sichtlich ent¬
ging ihm von den Zeremonien des . Kriegsgerichts " keine
Einzelheit . Dann wurden dem Affen die Augen verbundenund ein Zug Matrosen mit dem Gewehr im Arme mar¬
schierte zur » Exekution " auf. Ahnte der Affe unter dem
blindmachenden Bande die Gefahr ? So fragt Claretie.
Erschien der Tod , das unaussprechliche Geheimnis furchtbarund drohend vor seinen Gedanken ? Mit einem Riß hatteer die Binde von den Augen, sprang in gewaltigen , angst-
beflügelten Sätzen dem Kapitän aus den Kopf und von dort

Schwarz Wälder Souutagsblatt.
weiter von Schulter zu Schulter , um schließlich mit der letzten
Kraftanstrengung sich ins Meer zu stürzen!

Z Von den vielen Polizeihundstückche« verdient eine
neuere Leistung des Hagener Polizeihundes Roland hervor¬
gehoben zu werden , weil sie für den außerordentlich feinen
Geruchssinn eines guten Hundes einen erstaunlichen Beweis
liefert . In der Nähe von Schwerte wurde an einem der
letzten Abende gegen 1 l Uhr dem Direktor eines Ziegelwerks
offensichtlich in böswilliger Absicht ein schwerer Stein durch
das Fenster des Schlafzimmers im ersten Stockwerk ge¬
schleudert. Der Direktor , der eben das Zimmer betreten und
Licht gemacht halte, blieb unverletzt und ließ den Stein un¬
berührt im Zimmer liegen Anderen Tages , also 12 Stunden
nach der Tat , traf der Polizeihund Roland ein , der den
Stein beroch, dann die Treppe hinunterlief und nun die
Spur auf dem vor dem Hause .herführenden Weg aufnahm.
An der Stelle , von der aus der Stein geworfen worden war,
blieb der Hund einen Augenblick stehen, um dann die Spur
weiter über einen großen Hofraum in ein Haus hinein zu
verfolgen , in dem etwa 30 Ziegeleiarbeiter wohnten. Ro¬
land stieg ohne Zögern eine Treppe hinan und führte den
Schutzmann in einen Raum , in dem sich 18 Arbeiter be¬
fanden . Nachdem das Tier alle beschnuppert hatte, blieb
er vor einem holländischen Arbeiter stehen, der nach einem
kurzen Verhör auch eingestand , den Stein aus Haß gegen
den Direktor geworfen zu haben.

8 Wie Biene « einbalsamieren . Bienen verstehen das
Einbalsamieren ebenso gut ivie die alten Aegypter. Bei
feuchtem Wetter kommt es nicht selten vor, daß eine Weg¬
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Heim verschaffen, sind be: solchen Leuten vergebens . Armuts¬atteire werden deshalb in solchen herausbeschworenen Klage¬sachen in Zukunft nur in ganz besonderen Fällen noch er¬teilt . Die Polizeibeamten sind angewiesen worden, solcheProzeß - und streitsüchtigen Personen hier namhaft zu machenum sie in einer Liste zu vermerken und Hausbesitzer undMieter vor solchen Leuten zu warnen . Die von den Streii-
stiftern gewöhnlich noch verlangten » Führungszeugnisse" werdendann demgemäß eingerichtet werden .

" — Der gestrengeBürgermeister von Hattersheim ist offenbar ein Frauenkenn«und unbeweibt, sonst wäre er gewiß nicht so offenherzig.
8 Nichts unterschreiben, was man nicht vorher durch¬gelesen hat ! Das ist eine goldechte Wahrheit in einem

jeden Gebiet des politischen , wirtschaftlichen und geschäftlichenLebens. Der neuste Beitrag dazu ist jener Betrugsfall vonüber hunderttausend Mark, in dem ein Beamter eine Geld¬
anweisung unterschrieb und sein Kollege, ohne dessen Namen
sie ungiltig gewesen wäre, sie mitunterzeichnete , ohne sie ge¬
lesen zu haben. Der Erste brannte mit dem von ihm er¬
hobenen Gelde durch , des Zweiten harrt das Nachspiel,
nämlich die Kostendeckung. Das gibt ganz außerordentlich
zu denken. In der Regel werden, wie ja allgemein bekannt
ist, nach mündlichen Verabredungen die geschriebenen Verträgevon Leuten viel zu vertrauensselig unterzeichnet , die alle
anderen Leute für ebenso ehrlich halten, wie sie selbst es
sind . Und der andere Teil braucht nicht einmal unehrlich
zu sein, es ist ihm nur bequemer , über Dinge, von welchen
er seinen Nutzen hat, schnell fortzugehen . So soll es freilich
nicht sein , aber es ist doch noch recht, recht oft so, und eben

deshalb heißt es, erst lesen,
dann schreiben. Und wer nicht

- - den nötigen Ueberblick hat,
das in seinem ganzen Umfange
zu erfassen, was er unter¬
schreibt, der soll lieber einen Tag
warten , hier ist die Zeit nicht
das Geld wert, das man sonst
ihr zuschreibt . Mit der , un-
besehenen " Unterschrift Hand in
Hand geht das „ unbesehene"
Geld . Schon die Kinder sollen
veranlaßt werden , das Geld,
welches sie herausbekommen
beim Wechseln , genau zu zählen.
Wer das Geld nicht genau
ansieht, lernt auch seinen Wert
nicht schätzen.
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schnelle oder eine Schnecke mit Haus sich in einen Bienen¬
stock verirrt . Tie nackte Schnecke ist damit natürlich einem
schnellen Tode verfallen ; eine wichtige Frage ist dann aber,
was mit deren Körper anzufangen sei ; bliebe er einfach
liegen , so würde er bald eine wahre Pest um sich verbreiten.
Hier zeigt sich nun der Scharfsinn dieser Insekten . Sie
machen sich sofort daran , die tote Wegschnecke mit Wachs
einzuhüllen und solche Exemplare kann man daun zuweilen
finden , ebenso einbalsamiert , wie die alten Völker es mit
ihren Toten zu halten pflegten . Ist es aber eine Schnecke
mit Haus , die sich in den Bienenstock verirrte und der die
Insekten durch Stiche nichts anzuhaben vermögen , so kitten
sie ruhig das Haus und dessen Oeffnung an den Boden
fest : ein lebenslängliches Gefängnis ohne Aussicht ans Be¬
gnadigung !

8 Gegen die Klatschsucht . Ein fürsorgliches Stadtober¬
haupt hat das Städtchen Hattersheim in Hessen in der Person
des Bürgermeisters Keßler . Er hat gegen die Klatschsucht der
Weiber einen Erlaß veröffentlicht , in dem es heißt : „ Die
Klagen wegen Beleidigungen und Verleumdungen nehmen in
letzter Zeit unter einem gewissen Teile der Einwohnerschaft
einen bedenklichen Umfang an . Die Folgen sino bittere
Feindschaften , schwere Opfer an Kofienzahlunaen, Verdienst-
Verluste mw . Tie Ursachen sind in der Regel stets die gleichen.
Während die Männertagsüberschwer arbeiten, verschwenden die
Frauen die Zeit zum Klatschen und zu Zänkereien , die Kinderzucht
ist eine durchaus verkehrte ; die Haushaltung aber leidet
Not . Ten: müde heimkehrenden Mann wird das Tageser¬lebnis falsch dargestellt , und nun muß der Mann die ver¬
ärgerte Frau schützen , indem er zur Polizei, zum Schieds¬
gericht oder zuw. Rechtsanwalt läuft . Das ist des Mannes
Familienleben, in welchem er vergeblich wahre Häuslichkeit
sucht ! Alle Beceyrungen , die Frau möge in ihrem Haus¬halt bleiben , dort tätig sein und sie Klatschweiber aus dem
Hause jagen , dem Mann aber und den Kindern ein gemütliches

wohl noch sorgsam in
wird . Mit der braunen Düngerjauche
die wertvollsten Bestandteile des Düngers , die Pflanzennähr-
stofse, fort. Bei starkem Wasserzufluß kann allerdings die
braune Jauche so verdünnt sein , daß die Abfuhr im Jau¬
chenfaß nicht lohnt, darum muß man dafür sorgen , daß
nicht zuviel Regenwasser hineinkommt . Man muß die Dünger-
stätte mit einem gepflasterten oder gemauerten Gerinne
umgeben , der Mauerkranz — die Rollschicht — muß nach
außen geneigt sein, um das wilde Wasser abzuleiten . Auch
sind die Sonnenstrahlen möglichst von dem Düngerhaufen
abzuhalten. — Durch starke Einwirkung der Sonnenstrahlen
trocknet der Dünger ans , die Zersetzung nimmt einen allzu
raschen Verlauf , nnd der Dünger verbrennt. Man pflegt
dis Düngerstätte an der Nordseite des Stalles anzulegen,um durch das Gebäude dem Dünger Schatten zu geben.Erlauben sie wirtschaftlichen Verhältnisse die Nordlage nicht,
so umpflanze man die Düngerstätte mit Bäumen , am bestenmit Pappeln oder Linden , oder man versehe sie mit einem Schutz¬
dache, das auf billige Weise mit Reisig hergestellt werden kann.

8 Ist die Kuh trächtig? Die nachfolgende Probe auf
die Trächtigkeit der Kuh , die ebenso einfach wie billig ist , ist
erst einige Jahre alt und wurde zuerst von einem englischenLandwirte beschrieben. Die Probe soll sich auffallend gut
bewährt haben , ein Grund , sie dem deutschen Züchter nicht
vorzuenthalten. — Man melkt die Kuh in einen trockenen,
sauberen Eimer, taucht einen sauberen Strohhalm hinein und
läßt nun einen Tropfen dieser Milch in ein Glas voll reinen
Wassers fallen . Ist die Kuh nicht trächtig, dann mischt sich
die Milch mit dem Wasser und verursacht eine wolkige
Trübung . Ist die Kuh aber trächtig, dann sinkt der Tropfen
Milch, ehe er sich mit dem Wasser mischt, auf den Boden
des Glases ; denn (so erklärt man diese Erscheinung ) die
Milch einer trächtigen Kuh ' ist reicher an Schleim, infolge¬
dessen hält sie besser zusammen und löst sich nicht sofort ir»
Wasser auf. Nun , wer macht die Probe aufs Exempel?

Landwirtschaft¬
liches.

tz Die Anlage der Dünger-
stätte Die Düngerstätte liegt
gewöhnlich an der niedrigsten
Stelle des Gehöfts , resp . es hat
sich durch die Düngsrabfuhr und
den Wasserzuflußallmählich eine
Vertiefung gebildet , wohin alles
von den Dächern der Ställe
und .anderen Gebäuden ab¬
fließende Regenwasser seinen
Weg nimmt, welches nun den
Dünger auslaugt und dann

den Straßengraben abgeleitet
fließen aber
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Humoristisches.
Das fidele Begräbnis . . » Kommst du mit zu dem

Begräbnisunseres Kegelbruders ? " — » Hm, ich glaube, das
wird sich nicht passen . . . ich bin doch in Trauer ! "

MangelndeGeistesgegenwart. Er : » Als ich heute
aus der Kegelbahn den Rock auszog. hatte ich 2 Löcher im
Hemd ; in die Erde hätte ich sinken mögen ! " — Sie: „ Ja,
hast du denn nicht gesagt , wir hätten Mäuse im Wäsche¬
schrank ? "

Leicht abgeholfen. „ Ich möcht mich an deiner Stelle
schämen, um 1 Uhr nachts nach Hause zu kommen ! " —
„ Na, so schäm dich halt ! "

Ausrede. Gast: „ Aber solche kleine Portionen, wie
man bei Ihnen bekommt ! " — Wirt: „ Ja , in unserer
Küchen, da geht 's halt a bisserl eng zu ! "

Der kleine Fachmann. „ Heut hat mir der Ober bei¬
gebracht , wie man einem Gast beim Anziehen des - Mantels
behilflich ist.

" — „ Tu bist ja viel zu klein, um jemand zu
helfen .

" — „ Das macht nichts : man tut ja nur so .
"

ZU unseren BiLvern.
Zu de« Streikunruhe « in Berlin -Moabit.
In dem Berliner Stadtviertel Moabit finden seit dem

26 . September allnächtlich schwere Ausschreitungen statt, die
die Polizei nur mit Anwendung schärfster Gewaltmaßregeln
unterdrücken kann . Den äußeren Anlaß zu diesen Unruhen
gab ein Streik bei einer bedeutenden Berliner Kohlenfirma.
Doch sind die streikenden Arbeiter am wenigsten an den
Unruhen beteiligt. Es märe auch fälschlich , den großstädtischen
Mob allein für die Ausschreitungenverantwortlich zu machen.
Bon maßgebender polizeilicher Seite wird vielmehr ver¬
sichert, daß es sich um eine bitterernste Sache, um eine kleine
Revolution handelt , da ein planmäßiges Vorgehen der Exze¬
denten nicht zu erkennen ist und von den Häusern Wurfge¬
schossealler Art herabgewvlsen und von Schußwaffen reichlicher
Gebrauch gemacht wird. In Betracht kommen hauptsächlich
die Rostocks! und Sickingenstraße. Tie Polizei, die ihre
Hauptquartiere in der Reformationskirche, deren Fenster ein-
gworfen wurden , und auf einem Kohlenplatz aufgeschlagen
hat, hat den Befehl, rücksichtslos vorzugehen . Sie hat denn
auch bereits im Kampfe mit den Aufrührern ein regelrechtes
Feuergefecht geführt.

Chavez ' Timplonstug und sei« trauriges Ende
illustrierenunsere drei Abbildungen, die die drei entscheidenden
Stadien des kühnen und trotz des schließlich erfolgten Un¬
falles erfolgreichen Unternehmens zeigen, nämlich den Start
des jungen peruanischen Aviatikers auf dem Brigerberg, den
Flug seines Monoplans über die Berge und Klüfte des
Simplons und den Moment nach dem Sturze des Fliegers,
der Domodossola schon glücklich erreicht und die größten
Schwierigkeiten schon überwunden zu haben glaubte, der
aber zum Entsetzen der Zuschauer beim Landen aus 10
Meter Höhe stürzte und schwerverletzt unter feinem zer¬
trümmerten Aeroplan liegen blieb . Dieser tragische Ab¬
schluß des ersten Aeroplanfluges über die Alpen mindert
nicht die Bedeutung dieser Tat ! denn Chavez hat die
Aufgabe, die er sich gesetzt hatte, fast restlos gelöst , bevor
ihn ein mißliches Geschick erreichte, das nur einem boshaften
Zufall zuzuschreiben ist.

Voraussichtliches Wetter
am Sonntag , den 2 . Oktober : Teilweise wolkig, föhnig

warm.

Lrrrwll- onlicher Redakreur : L . Lauf, Auenäcta-

Landw. Bezirksverein Nagold.
Aauplversarumlung

« Eonntag , IM s . Okt. 191V, NAHM . 2 W,
im Gasthof z. „Roßte " in Nagold.

Tages-Krdnrrng
1 . Wahl des Vereinsvorftands und seines Stellvertreters;
2 . Wahl des Vereinsausschuffes, der Jungviehweidekommission und

der Mitglieder des Ausschusses für den X . Landw . Gauverband.
3 . Bortrag des HerrnLandwirtschaftsinspektorsS t rö b el evon Leonberg

über „ die Winterfütterung unserer Haustiere im Hin¬
blick auf die schlechte Futter - und Kartoffelernte " ;

4 . Verteilung der bei der heurigen Bezirksrindviehschau in Altensteig
und bei der Eberschau zuerkannten Preise.

5 . Wünsche und Anträge aus der Versammlung.
Zu recht zahlreichem Besuche wird freundl . eingeladen.
Ten 30 . Sevtember 1910.

BereirrSvorftarrd:
Stv Sink.
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Museum Altensteig.
Sonntag , de» 2 . Oktober

Hrvkstspazievgang
über Walddor f— R ohrdorf nach Nagold (Rößle).

Sammlung nachmittags 1 Uhr beim Anker.
Rückfahrt mit der Bahn.
Die verehrlichen Mitglieder ladet zu zahlreicher Be¬

teiligung ergebenst ein
Der Ausschuß.

M

Mw. WMerck NgM.
betr. die j Ll - rsler !

Kchn»r1«er«chtstatto» i» Sindlingen Saat-Di«kel!
hat sich wegen Verseuchung der Station gelöst und werden vom Verein ^ ^ . > !
Beiträge znm Ankauf von Zuchttiere» in Sindlingen nicht ^ ä» verkaufen . j
mehr gewährt . ! « plslbsrg !

Die Veremsnutglieder , welche augekorte Zuchttiere aus der
Schweinezuchtstatio » des IX . Gauverbands in Kirchberg OA . Sulz
beziehen , wo ebenfalls das veredelte Landschwein gezüchtet wird, erhalten
die bisherigen Beiträge und zwar für Eber 25 °

s des Ankaufspreises, für
Mutterschweine 15 ° f>, jedoch höchstens je 25 ^

Nagold , den 26 . September 1910.

_ Der Aus schuß.

W «
kann jeden Tag gefaßt werden

bei Obigem.

AlltrurZsa.

Hochdorf.

nruL

Isvle'8 r

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Dienstag , den 4 . Oktober ds . Js.
in das Gasthaus zur „Krone " in Hochdorf

sreundlichst einzuladen.

Lllädoll-Liiröge
SNüMKIt

Much Wie
Sohn des

Andreas Pfeifle

Dardara Mäße
Tochter des

Joh . Pfeifle, Bauers
in Hochdorf.in Hochdorf.

Kirchgang um 11 Uhr in Hochdorf.
Wir bitte« dies statt jeder besondere«
Einladung enigegeunehmen zu wolle«.

likZedsstz -öüeiiei'
find vorrätig in der W . Rieker 'fchen Buchhandlung , Altensteig.
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Altensteig - Stadt.

Zwangsversteigerung.
Dienstag de« 4. - . « . «achm 1 Uhr

wird gegen bare Bezahlung versteigert:
1 Kleiderkasten, 1 eiserne Bettlade mit Strohsack, i ver¬
schließbare Kiste , 2 Stühle. 1 Schnhmachernähmaschine , 2
Kindernähmaschinen , eine Partie elektrische Bestandteile
Glocken u. a., Nähmaschinen und Fahrradbestandteile, eine
größere Partie Kleineisenwaren , -stabrund - u Bandeisen.
Eisenblech, 43 Kamintürrahmen , 10 Kamintürlen, 6 Rauch-
kammcrtürle, l Leimofen , 1 Obstdürrofen, i Feldschmiede,
verschiedene Maschinenteils . Schubkarrenräd t r, Sackkarren¬
räder u. s. w . (Schlosserhandwerkszeug ) , 3 Mostfässer,
7 Rm . buchenes und tannenes gesägtes Brennholz und
7 Enten .

^_
Anschließend

1 Sofa , 1 Kleiderkasten, 1 Fahrrad mit Freilauf, ein
Stehpult, 1 Trog, 1 Tischle, 1 Regal, 1 etngerahmtes
Bild , 1 Blumentisch! '', (eisen) 1 Schirmständer, 13Fahr - !
radständer, eine große Partie Fahrradbestandteile 2 Blech - !
flaschen mit Oel, 276 Paket Nieten , 150 Stück Zug- !
fallen , 100 Stück Schlüsselschrauben , 18 Kleiderhaken,
33 Zimmerschlösser, 9 Sackkarren. 1 Waschmaschine
(Volldampf) 1 transportabler Waschkessel , etwa 25 Kilo
Bandeisen und etwa 15 Zentner gutes Heu.

Zusammenkunft beim Kaufhaus.
Gsrichtsvollzishsrstsüs.

« m Montag , den S. ds. « t» , nachmittags 2 Uhr
verkaufe oder verpachte ich etwa t Viertel Anteil an der neuen

Rttskii-ZlWUe
im Zinsbachtal

und nach Umständen in kleinen Anteilen in der Bahrrhof-
restanration in Altensteig

Ernstliche Liebhaber sind ei l geladen.
A. Wmster.

Pfalzgrafenweiler.

Kindermehl
„« lternglück"

bestes Nahrungsmittel für Säuglinge
1 Dose 60 Pfennige.

Zu haben bei Friedrich Jnng.

lUtrorreugenLiesittiMck^

^edesten.ilslikl ' liii bedrsm«
^ iesIIerdüIioslenMt

VisklsnoenZispreislislek
. Sie nikWiWrte 4 Srönchk .rIsmiiliM ksiifskret - ke- j
>ösek-uöiioitsrtikei . Usii

. «- msscdlnon. Udren etc.
Kostenlos von iien ,eiämlilMäksvrrsllWesKen i

IU5tLtnkendrok .tinder !r>
i kÄMAlIl«« vllltilllliMlK. >

Viel Kelil
verckientz»

kounen 8ie ckurek Debvrnakm « 6ss'
Kommissions - unä provisionsveissa
Verkaufs von kookelsAanten 8preok-
mnsvkinei ! unä Platten an Osst-
virte unä krivats äer leistunAs-
läkiAsten 8preokmasokinen - unä
8ekaIIplLtteokabr k äer lVelt . Ver¬
kauf sekr leivkt , äa ZünstiA« 2ak-
luvKsbeäinKunKen . Billige kreise.
Höker Verdienst kür «len Verkäufer.

'
kein Betriebskapital nöti ^ . Vortre - !
tsr an allen , selbst äsn kleinsten!
klätrsn ^esuokt keklektan en vol¬
len ikre ^ stresse unter ll. 3600 an
ilsasenstein L Vogler , N. 6 , üäsnn- !
keim , einseuäen. !

Aeber'8

untl plsisekräueiisr
sinä infolge idrer vorrüZlioken Konstruktion veltbekaont.

Heit über 30 OVO /ippsrsle im Ledrsuek.
—- Preisliste unä Nskerenrsn stehen gerne ru Oionsten . ^

Klltvll Vtzksr , MimItzL ( KLM)
Drste unä grösste Zperialtabrik Deuts -klanäs.
Xvei ^-kabrikeu in ^»vrä - u . 8üääeutsoklanä.

Für Hausfrauen.
SS » Mekl <n -Aerz .- ri epochemachende

Weltmaike. Billig, gut und - eU brennend.
Paket große Kerzen 6 ober 8 Stück 60 und 40 Pfg. Man verlange
ausdrücklich Elettra -Kerzen von Iranz Auün , Aürnbero.
In Alt -, nfteig bei : M - N «eri

ka-teut-Lüro
lL . IlsIIsr,
Lienlestr. 3 'S« !. 1455.

0 . A k. 8skMitk 'Lüblll§sri
Aüdlstrssss 1 : : ISS.

8tsis rsiokkaltiKes DsZer aller üfsrabisitSN . in

llainkii- unä Kinäkr-XIkiä6k8ioffkn,
nur bestsrprokts, preis verte «Qualitäten.

Iraukr- unä lisIvtrinikk-Ztaffk
DLZIioker DinZau» unä grösstes DrZsr

neuester llzinen-kiüiMtinn
:: : : zsäsr Vrt , Drörss uuä kreisirZe : : : :

Uu88ürlk6rUAliNA olins k' itzistzl 'ttOtturiK.
Vei-iangr-n 8is bitte Llsi-bstkataloA ISlO.

Ausv/sklssnäungen überallkin frei äurok Post orisr keknexprsss.
8ris -aäreszs : INoäeliLUS 8sknailk lübingsi.

pf «rlzS ^ <rse « »verL < <r.
Für kommende Saison empfehle mein großes , neusortiertes Lager in

Tuch, Buckskin, Loden , Halbluche. ««-
Hosen )enge >» ml-cht» Zwuii, engl. Leder,

- Pilot , Sammtcord rc.
Ferüer NormaleWem8en , Mnterjacken un8 ^ Wosen,

Iag8wefieu , Hwesievs , Nvagen ^ Kvavaiien
^

Nav-

Hern8en , MansHeüen/MansHekienMnapfe , Hafens
— — ^ träger , Waviemonnmes eie . . . -

sind zu haben in der

W NieterschküBuchhandlung
Alterrsteig.

Pfalzgrafe nweik er.
Einige kleinere »

Kochherde u.
Waschkeff

Altensteig.

zu den äußer stZgeftellten , billigsten Preisen.

Eugen Bolz
>W" Reste « « - Stücke fvAtzebeeV Krrissn «sev- e« z« «seit
zirV« <r - esetzten Preise »* «»bseseber ».

werden sehr billig abgegeben.
Carl Wolfs», Flaschneret.

S p i e l b e r g.
Steinerne

hat von 8 Mk . ab fortwährend
zu verkaufen und kömun dieselben
auch auf Wunsch in den Keller ge¬
liefert werden

Chr . Kienzle, Steinhauer.

das selvsttLtrgs prsktisen , billig,
grösste Sokonung

UnsrrkSrNieklisit
gibt

blenäens veisse
WSrokv.

gsrsntisrt.
Senkel L Oo^vürsslckort.

Kür den Versandt
empfiehlt

Anhängadrefsen
Aufklebadreffen
Frachtbriefe
Expreßkarten
Packpapiere rc.

die

« . Risks» fchs Bachhdlg.
8 . Lank, Altensteig.

/ ViS 8Ü88
ist es , ru glauben , ckas» es
gleichgültig sei,vvelcki«Micb«e
ocker Lreme man üum kuhen
ckerSckuke vervencket - I-sng-
säkrige Lrkakrungen Kaden
aber geneigt , cksss kilo kerrte
ckie beste Sckukcreme ist , ckie
existiert.

ficht ein rosiges, jugendfrischesAntl,
und ein reiner, zarter, schöner H «ir
Alles dies erzeugt:

Steckenpferd-Lilieumilch-S elfe
v. Mergmanre Go ., Mcidebeu
Preis » St . 50 Pf. , ferner ist d

Lilienmilch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Hkcr«l
weiß und samm-tweich Tube 50 Ps . l

Apoth . Schiler, JohS . Kältend ««
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